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D as Bundesministerium für
wirtschaftliche Zusam-
menarbeit undEntwicklung

(BMZ) will beimDeutschen Akade-
mischen Austauschdienst (DAAD)
drastisch sparen. Bisher erhält der
DAAD mit Hauptsitz in Bonn gut
50 Millionen Euro pro Jahr vom
BMZ. Künftig sollen es nur noch 25
Millionen für die große deutsche
Förderorganisation für den inter-
nationalen Austausch von Studie-
renden undWissenschaftlern sein.
WelcheProgrammedamitwegfallen
werden, hat das Ministerium dem
DAAD-Präsidenten, Professor Joy-
brato Mukherjee, in dem kürzlich
zugestellten Sparbrief auch schon
mitgeteilt: Bis 2031 sollen alle Pro-
grammezurHochschulkooperation
mit Ländern des globalen Südens
(mit der einzigen Ausnahme eines
Alumni-Projekts) eingestellt wer-
den. Was der DAAD-Chef Mukher-
jee von den Plänen hält undwelche
Risiken er sieht, erklärt er in einem
GesprächmitMargitWarken-Dieke.

Wie hat Sie die Nachricht von den
geplanten Kürzungen des Ministe-
riums erreicht?
Professor JoybratoMukherjee: Kurz
vor Dienstschluss vor dem Maifei-
ertag mit anschließendem langen
Wochenende kam der Brief. Recht
unvermittelt und mit Unterschrift
des Staatssekretärs.

Was war Ihre erste Reaktion?
Mukherjee: Ichmuss sagen, dass ich
entgeistert war.

Und nachdem sich die Nachricht
bei Ihnen nun ein bisschen gesetzt
hat?
Mukherjee: Jetzt bin ich noch kon-
sternierter. Wir haben uns das
Schreiben genau angesehen und
für uns analysiert, was es bedeu-
tet: nämlich, dass das Ministerium
die Hochschulen als Akteure der
Entwicklungszusammenarbeit als
nichtmehr relevant betrachtet.Das
bestürzt mich sehr.

Wie bewerten Sie die Entscheidung
des Ministeriums?
Mukherjee: Das Ministerium be-
schließt damit das Ende der Hoch-
schulkooperationen inderEntwick-
lungszusammenarbeit. Es möchte
jetzt nur noch auf Einzelstipendien
setzen. Das heißt, dass Menschen
aus dem globalen Süden sich nach
wie vor um ein DAAD-Stipendium
füreinStudiumoder füreinePromo-
tion bewerben können. Sie können
als Einzelstipendiaten, unterstützt
mit Geld aus dem BMZ, hierher-
kommen und bleiben hoffentlich
auchnach ihremStudiumDeutsch-
land ein Leben lang verbunden.
Das ist auch gut, so bilden wir ein
Netzwerk von Freunden. Aber wir
setzen seit vielen Jahrzehnten auch
auf die Kooperationen zwischen
Hochschulen. Das hat verlässliche

Strukturengeschaffenundgehtweit
über individuelle Verbindungen
hinaus. Und das wollen wir ja aus-
drücklich auch.DassdasBMZdiese
gewachsenen Strukturen aufgeben
will, ist fürmich eine fundamentale
Entscheidung,wie ich sie inmeinen
15 JahrenbeimDAADnochnicht er-
lebt habe.

Wie viele Programme fallen den
Sparplänen zum Opfer?
Mukherjee:Es sind fünfHochschul-
kooperationsprogramme, darunter
GraduiertenprogrammeundPraxis-
kooperationen. Zusätzlich – und

dies schmerztmichbesonders – soll
auch das Programm „EFFAL“ aus-
laufen, mit dem der DAAD afgha-
nische Frauen unterstützt, denen
ein Studium in ihrem Heimatland
verboten ist. Das Projekt hatten wir
noch mit der früheren Ministerin
Svenja Schulze kurzfristig aufgelegt.
Über „EFFAL“ erhalten bis zu 5000
Frauen aus Afghanistan Bildungs-
möglichkeiten, unter anderem
auchStipendien, umanUnis inden
Nachbarländern Bangladesch, Kir-
gisistan oder Pakistan zu studieren.

Wie viele Hochschulen sind welt-

weit von den Kürzungen betroffen?
Mukherjee: Insgesamt werden von
derBeendigungder sechsProgram-
me inDeutschland60Hochschulen
und über 400 internationale Part-
nerorganisationen betroffen sein.

Welche langfristigeren Folgen
befürchten Sie neben dem Aus der
Programme?
Mukherjee: Kurzfristig spart das
BMZ mit seiner Entscheidung
Geld. Mittel- und langfristig gibt
Deutschland damit wichtige Ko-
operations- und Einflussmöglich-
keiten in Ländern des globalen
Südens auf. Das betrifft neben dem
wissenschaftlichen Austausch zum
Beispiel auch die Wirtschaft und
die Gewinnung von Fachkräften.
Wir kreieren dadurch selbst welt-
weit Lücken, die dann andere Staa-
ten wie China und möglicherweise
Russland gerne füllen. Schon jetzt
ist China sehr aktiv in Asien selbst,
auf dem afrikanischen Kontinent
und in Lateinamerika. Dieses Land
fährt seine Investitionen und auch
Aktivitäten inder akademischenZu-
sammenarbeit immer weiter hoch,
währendwir zurückfahren.Daswird
erhebliche Folgen für den Einfluss
Deutschlands in Ländern des glo-
balen Südens haben.

Was können Sie und der DAAD tun,

um das BMZ umzustimmen?
Mukherjee:Wir haben in Deutsch-
land das Primat der Politik. Das ist
ja auchdas SchöneanunseremSys-
tem. Am Ende muss der Deutsche
Bundestag als Haushaltsgesetzge-
ber entscheiden. Trotzdem ist es
unsere Aufgabe, in Verantwortung
für die Interessen der Bundesrepu-
blik darauf hinzuweisen, wenn wir
glauben, dass hier Fehler gemacht
werden.UndhierwerdenFehler ge-
macht. Als guter Beamter habe ich
allerdings stets die Hoffnung, dass
guteArgumente gehört, abgewogen
undmit einbezogen werden.

Es wird also ein Gespräch zu dem
Thema zwischen Ihnen und einem
Vertreter des Ministeriums geben?
Mukherjee:Daraufhoffenwir. Bisher
habe ichallerdings keineEinladung
erhalten.

Welche Auswirkungen haben die
Einsparungen auf Arbeitsplätze
beim DAAD-Hauptsitz in Bonn?
Mukherjee: Es ist natürlich so, dass
jedesProgramm,daswir – vonwem
auch immer finanziert – anbieten,
Personal braucht für die Umset-
zung, Qualitätssicherung, Abrech-
nung und weitere Punkte. Wenn
Programme wegfallen, fällt natür-
lich auch die Finanzierung dieses
Personals beim DAAD weg. Das ist

auch bei den Sparplänen des BMZ
der Fall.

Was bedeutet das?
Mukherjee: Bei den genannten Pro-
grammen geht es bislang um rund
25 Millionen Euro im Jahr. Darin
enthalten sind etwa drei Millionen
Euro, die uns für Personal und Ver-
waltung zurVerfügung stehen.Aber
die Programme laufen ja nicht von
heute aufmorgen aus, sondern laut
BMZ-Plänen schrittweise bis 2031.

Dennoch, grob hochgerechnet: Drei
Millionen Euro weniger entspre-
chen 30 bis 50 Vollzeitstellen, die
der DAAD einsparen muss, um die
Kürzungen des BMZ zu kompensie-
ren, oder?
Mukherjee:Das lässt sich seriös jetzt
nochnicht sagen.WirwerdenPerso-
nal einsparen müssen und werden
alles daran setzen, dies sozialver-
träglich zu gestalten. Unser Ziel ist
es, unser Personal aus den auslau-
fendenProjektendannmöglichst in
anderenProjekten, die zumBeispiel
vomBundesforschungsministerium
oder der EU finanziert werden, ein-
zusetzen. Aber bereits jetzt ist klar:
Es werden harte Einsparungen, die
auf uns zukommen.

Wird der DAAD durch die Kür-
zungen in seinen Grundfesten
erschüttert, und verliert er somit an
Bedeutung?
Mukherjee: Nein, wir werden nicht
in den Grundfesten erschüttert,
unsere Grundfinanzierung kommt
aus dem Auswärtigen Amt und
ist aktuell nicht betroffen. Zu-
dem haben wir große Program-
me, wie das Erasmus-Programm
für den Studierenden-Austausch
in Europa, für das wir rund eine
Viertelmilliarde Euro von der EU
bekommen. Auch dies bleibt von
der BMZ-Entscheidung unberührt.
Ich sehe jedochzwei andereAkteure,
die durch den Kahlschlag des BMZ
stark an Bedeutung verlieren: zum
einendieBundesrepublikDeutsch-
land selbst, weil sie Einflussmög-
lichkeitenaufgibt, undzumanderen
unsere deutschenHochschulen, an
denen gewachsene und nachhaltig
wirksame Strukturen verloren ge-
hen.

25 Millionen weniger: „Ich war entgeistert“
Das Entwicklungsministerium will deutlich sparen. Daran übt der Präsident des Deutschen Akademischen Austauschdienstes in Bonn Kritik
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DAAD-Präsident JoybratoMukherjee warnt: Deutschland gibt weltweiten Einfluss auf, den China gerne übernimmt. FOTO:WILKE/DAAD

2025 arbeiteten rund 1220 Be-
schäftigte in Bonn, Berlin und den
weltweiten DAAD-Büros für den
internationalen akademischen Aus-
tausch, davon etwa 1000 imHaupt-
sitz an der Bonner Kennedyallee.
Der Gesamthaushalt des DAAD lag
2025 bei rund 742Millionen Euro
und damit – nach schon bisherigen
Budgetkürzungen rund zehnMillio-
nen unter demHaushalt von 2024.
Die wichtigsten Geldgeber sind das
Auswärtige Amt, das unter anderem

die Miete der Büros weltweit und
das Verwaltungspersonal finanziert
(rund 200Millionen Euro), das
Bundesministerium für Forschung,
Technologie und Raumfahrt (193
Millionen), das Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (54Millionen), die
Europäische Kommission (255Mil-
lionen) sowie weitere Ministerien
und internationale Organisationen.
Seit 1950 hat der DAAD insgesamt
rund zwei MillionenMenschen aus
Deutschland sowie 1,3 Millionen
Menschen aus dem Ausland ge-
fördert. wkm

Budget undweitere
Zahlen zumDAAD

VIELEWICHTIGE GELDGEBER

JoybratoMukherjee, geboren 1973 in
Düren, ist seit Januar 2020 Präsident
des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes; zuvor war er acht Jah-
re lang dessen Vizepräsident. Der Ang-
list war von 2009 bis 2023 Präsident
der Justus-Liebig-Universität Gießen,
bevor er 2023 Rektor der Universität
zu Köln wurde. DerWissenschafts-
manager studierte zuvor Anglistik,
Biologie und Erziehungswissenschaft
an der RWTH Aachen, es folgten
Promotion (2000) und Habilitation
(2003) an der Uni Bonn. wkm

ZUR PERSON

BONN.EinStreit inderPartnerschaft
eskaliert schneller als gedacht.
Heftige Wut taucht auf, sie wird in
kürzester Zeit immer stärker und
scheint kaum kontrollierbar. Wor-
te fallen, die man später bereut.
Kurz darauf folgen Scham und Er-
schöpfung und oft stellen sich die
BetroffenendieFrage,warumsie so
reagieren. InsbesondereMenschen
mit einer Borderline-Persönlich-
keitsstörung (BPS) kennen dieses
Muster häufig gut.
Die BPS ist eine schwerwiegende

psychische Erkrankung, die unter
anderem durch emotionale Insta-
bilität und impulsives Verhalten
gekennzeichnet ist. Etwa ein bis
zwei Prozent der deutschen Bevöl-
kerung, also schätzungsweise bis
zu 1,6 Millionen Menschen hierzu-
lande, leben laut den Experten des
Uniklinikums Bonn (UKB) damit.

Die Therapieplätze sind – auch
hier – begrenzt. Lange Wartezei-
ten führen dazu, dass Betroffene
häufig über Monate oder Jahre
ohne angemessene Hilfe bleiben.
Um Betroffenen gezielt zu helfen,
bietet die Klinik und Poliklinik für
Psychiatrie undPsychotherapiedes

UKB im Zuge einer Therapiestudie
kurzfristig eine kostenfreie Grup-
pentherapie an. Sie richtet sich an
Erwachsene zwischen 18 und 60
Jahren, die unter Ärgergefühlen,
Reizbarkeit und aggressiven Ver-
haltensimpulsen leiden. „Dieses
kostenfreie Therapieangebot bietet

Betroffenen die Chance, wertvolle
Techniken zur Emotionsregulation
zuerlernenund ihreLebensqualität
nachhaltig zu verbessern. Interes-
sierte können sich jederzeit infor-
mierenundmelden, allerdings sind
nur nochwenige Plätze verfügbar“,
sagt Professorin Alexandra Philip-
sen, Direktorin der UKB-Klinik für
Psychiatrie und Psychotherapie.
Das Programm umfasst 14 Sit-

zungenüber etwaachtWochen.Vor
und nach der Therapie sind Unter-
suchungen vorgesehen, um den
Therapieerfolg zu messen.
Interessierte aus Bonn und Um-

gebung, die aktuell nicht in psy-
chotherapeutischer Behandlung
sind, können sich ab sofort noch
bis zum25. Juni dazuanmelden: per
E-Mail an maapstudie@ukbonn.de
oder bei der Studienzentrale unter
 0228/28 71 66 23. wkm

Hilfe für Menschen mit Borderline-Störung
Uniklinikum Bonn bietet kostenfreie Gruppentherapie an. Eine Anmeldung ist noch kurzfristig möglich

Die extreme emotionale Instabilität bei Borderline ist oft auch geprägt von
tiefen Selbstzweifeln und Unsicherheiten. SYMBOLFOTO: DPA

Studium in
Remagen

REMAGEN. Der Campus Remagen
der Hochschule Koblenz lädt Stu-
dien-Interessierte für Dienstag, 23.
Juni, zum„Tagder offenenTür“ ein.
Der Campus Remagen –mit seinen
derzeit 2800 Studierenden – bietet
praxisorientierte Studiengänge in
den beiden Fachbereichen „Ma-
thematik, Informatik, Technik“ so-
wie„Wirtschafts- undSozialwissen-
schaften“ an. Die Hochschule stellt
ihr Angebot bei ihremsogenannten
„OpenDay“mitCampusführungen,
offenen Laboren, Workshops und
weiteren Mitmachangeboten vor.
Dazu gibt es Tipps zur Bewerbung/
Einschreibungundeinepersönliche
Studienberatung. Beginn ist um 8
Uhr auf dem Campus Remagen,
Joseph-Rovan-Allee 2. wkm

Hochschul-Campus stellt
sein Angebot vor

Durch „dick
und dünn“

BONN. StarkesÜbergewicht (Adipo-
sitas) zählt zu den häufigsten chro-
nischen Erkrankungen bei Kindern
und Jugendlichen.Vor demHinter-
grund startet dasUniklinikumBonn
(UKB)nachdenSommerferienwie-
dermit demAdipositas-Schulungs-
programm„Durch dick und dünn“.
Das einjährige Therapieange-

bot richtet sich an Kinder und Ju-
gendliche im Alter von acht bis 16
Jahren mit Adipositas sowie deren
Familien. Ziel ist es, gemeinsam
langfristige Veränderungen der
Lebensgewohnheiten zu erreichen
unddamit die gesundheitlichenFol-
gen der Erkrankung zu reduzieren.
Interessierte Familien können sich
ab sofort anmelden; per E-Mail an
ddud@ukbonn.de. wkm

Uniklinik Bonn: Hilfe für
Kinder mit Adipositas


